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Drei Länder setzen sich ein für die Schonung der natürlichen 
Ressourcen  

 

Tagung Re-Source  

Mit der Tagung Re-Source setzen Fachleute und Interessierte aus Wissenschaft, Politik, 
Verwaltung, Industrie und Gewerbe aus Deutschland, Österreich und der Schweiz ihren 
fachlichen Dialog und ihre enge Zusammenarbeit fort und vertiefen das Thema 
nachhaltiges Ressourcenmanagement. Dies soll dazu beitragen, dass Strategien und 
Aktionsprogramme rascher umgesetzt werden und die nachhaltige Nutzung der 
natürlichen Ressourcen international Fortschritte macht. Die erste Tagung Re-Source 
hatte 2009 in Berlin stattgefunden. 

Drei Jahrzehnte lang stand der Kampf gegen Umweltzerstörung und -verschmutzung im 
Vordergrund. Gebote, Verbote, Grenzwerte und Anforderungen an Anlagen und ganze Systeme 
wirkten sich zwar positiv aus. Diese Maßnahmen hatten aber nur beschränkten Einfluss auf den 
Einsatz resp. die Verschwendung von Rohstoffen und nicht erneuerbaren Energieträgern. 
„Notwendig sei ein anderer Umgang mit den Materialien“, sagte Xaver Edelmann von der 
Eidgenössischen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt (Empa) anlässlich der Eröffnung der 
Re-Source 2011 am 8. Und 9. November 2011 in St. Gallen: „Wir müssen uns von der 
Wegwerfgesellschaft verabschieden.“ Karl Kienzl, stellvertretender Geschäftsführer des 
österreichischen Umweltbundesamtes, sagte: „Ohne Veränderungen zu nachhaltigeren 
Lebensstilen werden Effizienzsteigerungen von steigenden Bedürfnissen nach materiellen Gütern 
ausgeglichen werden.“  

In den letzten Jahren rückten Maßnahmen zur Steigerung der Material- und Energieeffizienz 
vermehrt in den Vordergrund  - in der industrialisierten Welt zur Erhaltung und Steigerung des 
Wohlstandes, in Entwicklungs- und Schwellenländern zum Erreichen eines befriedigenden 
Lebensstandards. Es zeigt sich, dass Effizienzsteigerungen zwar zwingend nötig sind, langfristig 
aber nicht ausreichen. Notwendig ist auch die Reduktion des Ressourcenverbrauchs. Dafür muss 
der Umgang mit den natürlichen Ressourcen den Grundsätzen der Nachhaltigkeit unterstellt 
werden. „Unser Bestreben auf nationaler und europäischer Ebene muss sein, Wohlstand und 
Wirtschaftswachstum von der Ressourcennutzung unabhängiger zu machen und die Umstellung 
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auf eine ressourcenschonende, emissionsarme und dauerhaft wettbewerbsfähige Wirtschaft zu 
erleichtern,“ sagte Thomas Rummler vom deutschen Bundesumweltministerium bei der Eröffnung 
der Tagung. 

 
Staaten müssen koordiniert handeln 

Handlungsmöglichkeiten bestehen vorab auf lokaler Ebene: Konsumentinnen und Konsumenten, 
Politik und Wirtschaft können Einfluss nehmen. Die Herausforderungen sind aber global. Wollen 
die Staaten Marktverzerrungen und  Wettbewerbsnachteile in den Regionen vermeiden, müssen 
sie sich untereinander koordinieren. Die Beanspruchung  der natürlichen Ressourcen muss  
zwischen den Ländern sowie zwischen heutigen und künftigen Generationen ausgehandelt 
werden. 

Innovationen und Investitionen zur Ausrichtung der globalen Wirtschaft in diese Richtung 
bedingen:  

• politische Signale und konkrete Vorgaben - staatliche Regulierungen und internationale 
Vereinbarungen 

• neue Wohlstandsmodelle, die ohne stetig zunehmenden Rohstoffbedarf funktionieren 

• genügend und transparente Informationen, damit Konsumentinnen und Konsumenten in 
eigener Verantwortung entscheiden können, welche Güter und Dienstleistungen sie 
beziehen. 

 
Anhand von besonders überzeugenden Projekten, sogenannten Leuchtturmprojekten, entlang der 
gesamten globalen Wertschöpfungskette vom Rohstoffabbau bis zur Produkt-Entsorgung bzw. -
verwertung stellen die drei Länder an der Tagung ihre Ideen für nachhaltiges 
Ressourcenmanagement zur Diskussion. Während bei Rohstoffgewinnung, Produktion, Verteilung 
und Entsorgung technische und organisatorische Maßnahmen im Vordergrund stehen, sind es im 
Bereich des Konsums subjektive Aspekte, welche die Kaufentscheide beeinflussen. In Beiträgen 
aus der Schweiz wird erstmals darauf eingegangen, wie dazu objektive Kriterien bereitgestellt 
werden könnten. In der abschließenden Podiumsdiskussion stehen unsere Wachstums- und 
Wohlstandsmodelle im Fokus, welche die langfristigen Ziele eines neudefinierten 
Ressourcenmanagements maßgebend beeinflussen. 
 
Weiter Informationen zur Tagung finden Sie unter: www.re-source2011.ch 
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